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Erinnerungen an das Bahnhofquartier

Marion van Laer-Uhlmann

Meine Jugendzeit verlebte ich an der oberen Bahnhofstrasse. Die
zunehmenden baulichen Veränderungen im Bahnhofquartier verleiteten

mich eines Tages zum Sammeln alter Photos desselben. Aus bescheidenen

Anfängen wurden es immer mehr, und meine «Sammelwut»
wuchs stetig. Vergangene Zeiten wurden mir wieder gegenwärtig. Die
Unterlagen zum vorliegenden Text konnte ich zur Hauptsache auf dem

hiesigen Bauamt (alte Baugesuche) und dem Grundbuchamt
(Handänderungen) in tagelangen Nachforschungen erarbeiten. Auch die «Burg-
dorfer Jahrbücher» erwiesen sich u.a. als eine aufschlussreiche Quelle.
Vielen Bewohnern und Photographen sei hier für ihre Mithilfe gedankt.
Frank Hoppes fachkundiges Mitwirken verdient besondere Erwähnung.
Ich werde versuchen, das Bahnhofgebiet, seine Entstehung und
Entwicklung zu schildern und das alte Quartier wieder lebendig werden zu
lassen.

Stadtpläne

Ein Plan «über den untern Theil der Stadt Burgdorf, von Ing. Gottlieb
Schumacher 1843 aufgenommen», kann zur Reproduktion nicht verwendet

werden. Er ist für uns unbedeutend, da die Entwicklung des Quartiers
erst später einsetzte. Dagegen ist der «Burgdorf Stadtplan 1896, Blatt IV»
(Abb. 1), von Robert Roller dem Jüngeren, nach Schumacher ergänzt,
aufschlussreich. Gribis Dampfsäge, das alte Gaswerk und das Alkoholdepot

u. a. sind darauf zu finden. Der Plan von 1929 (F. Luder, Grund-
buchgeometer, Abb. 2) zeigt uns auf, dass das Bahnhofquartier inzwischen

eine fast gänzliche Überbauung erfahren hat.
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Das Bahnhofquartier, die «Untere Aliment», im Wandel der Zeit

Unsere Stadt, einst von Mauern mit Wehrtürmen umgeben und
beschützt, blickt auf eine Jahrhunderte alte Geschichte zurück. In der
untern Stadt im Kornhausquartier herrschte schon längst emsiges Leben
und Treiben. Durch das Mühlitor trat man hinaus in die Lyssachgasse
und auf die untere Allmend mit der Schöpfimatte und der untern
Spitalmatte. Geissen, Kühe und Schafe taten sich hier gütlich an
erschlossenem Weidland, fanden bei Gewittern Unterschlupf in Scheuerlein.

Einige Pflanzplätze lagen nahe der Stadtmauer. Wasser für Vieh
und Pflanzung holte man im durchfliessenden Mühlibach. Das Verbot
für Bauten ausserhalb der Stadtmauer von 1323 hatte längst seine

Gültigkeit verloren, trotzdem blieb die Allmend unberührt, dies vermutlich,

weil die Einwohnerzahl stagnierte. Das änderte sich in rascher

Folge, als 1853 die Linienführung der geplanten Centraibahn abgesteckt
wurde. Die Burgergemeinde Burgdorf, als Besitzerin des Landes der
«untern Aliment», beschloss, das nötige Terrain für die Eisenbahnanlage

gratis abzutreten. Weitsichtig planende Burger kauften sich Boden an
der Lyssachgasse und Hessen sich Häuser bauen.
Unsere Bahnen: Bereits 1850 wurde in unserer Stadt ein «Eisenbahn-
Ausschuss» gegründet mit dem Ziel, die geplante Umfahrung Grafen-
scheuren-Lyssach zu verhindern, denn die Projektleiter der Schweizerischen

Centraibahn Gesellschaft, SCBG, wollten den Tunnelbau am
Ausläufer des Gyrisberg (Molasse, Sandstein) vermeiden. Der «Aus-
schuss» sammelte zu diesem Zweck unter der Bevölkerung 10000
Franken. Längst nicht alle Bürger konnten sich für die Bahn begeistern.
Professor Hans Schnell wehrte sich vehement in einem Inserat: «... Da
ich mich zu denjenigen bekenne, welche es überhaupt nicht gern sehen,
dass die Schweiz von Eisenbahnen durchzogen wird, da ich ferner die
Überzeugung hege, die Vorzüge der obern Burgdorfer Linie wiegen die

Opfer nicht auf, welche sie mehr fordert, als die untere, da endlich jene
obere Linie in einer Weise an meinem Landhaus [inneres Sommerhaus]
vorbeizieht, dass sie es seines vorzüglichsten Reizes, seiner Stille und

Abgeschiedenheit beraubt, so finde ich mich nicht bewogen, durch
einen freiwilligen Beitrag glauben zu machen, als hätte ich besonderes

Wohlgefallen an einer Sache, die mir in der Tat herzlich zuwider ist. Viel
natürlicher fände ich es, wenn jedermann nach Massgabe der Vorteile,
welche er sich von dem Unternehmen verspricht, und des Vergnügens,
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das es ihm gewährt, dazu beitragen würde. Burgdorf, am 23. Hornung
1854. Dr. J. Schnell, gew. Prof.»
Auch nicht glücklich über die geplante Eisenbahn waren die Fuhrleute,
Sattler, Schmiede und Krämer an den Verkehrsstrassen, sie fürchteten
um ihr Einkommen. Doch die Zahl der Befürworter vergrösserte sich

zusehends. Burger-, Einwohnergemeinde und Partikulare (Privatpersonen)

erstanden inzwischen 600 Bahnaktien im Wert von 300000 Franken.

Die Burgergemeinde übernahm die Sanierung des

Überschwemmungsgebietes an der Emme, die durch den Brückenbau nötig wurde.
Der Tunneldurchstich erfolgte am 23. August 1856. «Die Länge des

Tunnels ist 1700 Fuss (1 Fuss=30 cm), davon 500 Fuss in lockerem Sand,
400 in zerklüfteten Felsen und 800 in festem Fels.»

Am 15. Juni 1857 wurde die Teilstrecke Herzogenbuchsee-Wilerfeld
(Bern) eröffnet. «Ein böser Zwischenfall ereignete sich am 16. Juli, als

die Wyniger von unserem Wochenmarkt heimreisten und der Lokomo-
tiv-Führer das Anhalten vergass, so dass sie von Riedtwyl aus zu Fuss

unter drückender Julisonne nach Hause wandern mussten.»

Täglich verkehrten in jeder Richtung 5 Züge, Schnellzüge gab es noch
keine. 1902 wurde die Schweizerische Bundesbahn, SBB, ins Leben
gerufen. Sie übernahm die SCBG und die meisten Privatbahnen. Im
Ersten Weltkrieg 1914/18 litten unsere Dampflokomotiven unter
Kohlenmangel, sogar mit Holzfeuerung musste man nachhelfen, und sonntags

ruhte der Bahnverkehr ganz. Die Elektrifikation wurde nun gefördert,

1925 war die Strecke Olten-Bern auf Einphasensystem-Wechselstrom

15000 Volt und 162/3 Perioden umgestellt. Das hiezu nötige
Unterwerk wurde gebaut, es kann seit 1975 vom modernen Kommandoraum

im Bahnhof ferngesteuert werden. In den Jahren 1949 bis 1953

wurden die Gleis- und Perronanlagen umgestaltet. Im Mai 1954 bewilligten

die Stimmbürger 325000 Franken an die Kosten eines neuen

Bahnhofgebäudes, in welchem 1957 der Betrieb aufgenommen wurde.
Die neue Stellwerkanlage gilt als eine der modernsten ihrer Art. Zur
Freude der Bahnbenützer wurden auf Perron 2 im März 1977 zwei

geheizte Warteräume aufgestellt, die grosszügige Perronüberdachung
war 1984 beendet. Ein Billett-Automat brachte eine Entlastung der
Billettschalter. Auch der seit Jahrzehnten bestehende Zeitungskiosk sei

erwähnt, der beliebte Treffpunkt unserer vielen Gastarbeiter. Taxi- und

Veloabstellplätze liegen heute im Schatten der alten Platanen. Mehrmals
wurde der Platz vor dem Bahnhof umgewandelt. Der stilvolle Brunnen
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3 Brunnen auf dem Bahnhofplatz von Arch. Albert Brändli, 1908.

(Abb. 3), vom Verkehrs- und Verschönerungsverein 1908 gestiftet,
musste mit seinen Bäumen dem zunehmenden Verkehr weichen. Dieses

Werk von Architekt Albert Brändli «verschwand» für rund 20 Jahre im
«Fink», nun schmückt es die Grünanlage des Alterspflegeheimes.
Der alte Bahnhofplatz, damals noch vom Hotel Guggisberg, dem «Gug-
gi», beherrscht, war für uns Quartierkinder ein herrlicher Tummelplatz!
In der Fasnachtzeit verkauften wir für den Bahnhofkiosk die
«Narrenzeitung», bei Fahrplanwechsel den neuen «Körbers-Fahrplan». Mit dem
Löhnli «gänggeleten» wir bei den Schwestern Winz in der Conditorei
(heute Hauptpost) Crèmeschnitten, sie mundeten uns ausgezeichnet!
Barrierenwärter Zürcher halfen wir beim Bedienen der Bahnschranken
oder beim Wenden einer Loki auf der Drehscheibe. Nicht vergessen
sind unsere Abenteuer auf dem immensen Estrich des alten Bahnhofs,
wo wir, mit den halbwüchsigen Buben von Vorstand Senn, mit dessen

Revolver auf die Dachbalken schössen, notabene mit scharfer Munition.

Wir warteten jeweils die Durchfahrt eines Zuges ab, damit der
Schuss nicht gehört wurde!
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Die Hektik des Alltags gab es noch nicht, so war zum Einsteigen in den

Zug reichlich Zeit vorhanden. Wenn meine Mutter ab und zu einmal
nach Bern fuhr, so hiess es bei uns: «Du söttisch jez gah, der Zug fahrt us

em Tunäl». Da war sogar noch Zeit zum Kauf des Billetts!
Emmental-Bahn: Der grosse Förderer der EB war Nationalrat Alexander

Bucher. Die Linie nach Solothurn wurde 1875 eröffnet. Ihre
Baukosten betrugen Fr. 2576749.-. Das erste Personal bestand aus 46

Mann. Burgdorf-Langnau kam 1881 in Betrieb, und bereits war ein
weiteres Projekt in Ausführung, die Bahn nach Thun, die erste elektrische

Vollbahn Europas, die Sensation im Bahnbau! Aus dem schmuk-
ken, heimeligen Bahnhöfli fuhr 1899 der erste Zug nach Thun. Zwei
Triebwagen waren vorhanden, mit Drehstrom aus dem Kanderwerk
betrieben. Diese Veteranen können heute im Verkehrshaus Luzern und
im Technischen Museum in München bestaunt werden. 1933 wurde auf
Wechselstrom umgestellt. Der kleine Bahnhof musste einem Neubau
weichen, und seit 1970 steht ein Geschäftshaus mit fünf Etagen an seiner
Stelle. Es enthält heute noch ein Lokal für das Zugspersonal und die

Abfertigungsstelle für die Industriegeleise in der Buchmatt. Seit 1942

sind die drei Bahnen in der EBT vereinigt. An der untern Bahnhofstrasse,

heute Bucherstrasse, liegt ihr stattliches Verwaltungsgebäude.
Das Postwesen gewann mit zunehmendem Handel und Fabrikbetrieben
an Bedeutung. Ursprünglich bestand in der Oberstadt ein bescheidener
Postbetrieb - durch den schlecht entlöhnten Posthalter Johann Ris, für
die rund 2000 Einwohner, täglich eine Stunde geöffnet. «Ris hat als

Postbote eine Magd, die des Lesens unkundig ist, deshalb trägt sie die
Briefe in einem offenen Körbchen.» Fussboten beförderten meistens die

Briefpost. Das Fahrgeld für die Diligencen nach Bern, Thun, Sumis-

wald, Langnau war teuer, die Brieftaxen unterschiedlich. So bezahlte

man für einen Brief nach Affoltern 4 Kreuzer, nach Grindelwald deren
8. Die Bürger wurden ungehalten über diese ungenügende Dienstleistung.

Der Bund übernahm 1849 das Postwesen. Die Bernische
Kreispostdirektion wünschte 1850 die «öffentliche Meinung in Bezug der
Lokalitäten der Post Burgdorf in Erfahrung zu bringen. Die Stempel zur
Aufdrückung des Datums und der Abgabe des Briefes seien in Paris

bestellt». 1878 wurde eine Filiale am Bahnhof im «Restaurant zur Post»

(mittlere Bahnhofstrasse) eröffnet. Wenig später wurde sie in das

Gebäude der «Kaffee- und Speisehalle» an der Kirchbergstrasse (heute
Poststrasse) verlegt. Auch diese Räumlichkeiten wurden bald zu eng.
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4 Burgdorfs letzter Postillon: Christian Hofer.

Nun begann zwischen der Ober- und der Unterstadt ein Seilziehen, denn
beide wollten die Hauptpost haben. Der Standort beim Bahnhof
gewann die Oberhand. Der Neubau an der obern Bahnhofstrasse, erbaut
durch Architekt Otto Walther, wurde 1924 bezogen. Im Hof standen

eine Remise für die Postkarren und 2 Benzintanks für die ersten Autos.
Zwei Jahre später wurde die Telephonzentrale, die seit 1886 an der

Hohengasse war und anfänglich aus 12 Anschlüssen bestand, ins neue
Gebäude verlegt. 1906 führte die PTT den Postscheckverkehr ein. Drei
Jahre später erhielt Burgdorf sein eigenes Scheckamt mit 138 Konti,
heute sind es deren 28500. Der stadtbekannte letzte Postillon Christian
Hofer (Abb. 4) verliess 1942, nach 43 Dienstjahren, sein Amt, dies im
Alter von 70 Jahren. All die Zeit hindurch hatte er täglich den Postverkehr

zur Oberstadt mit Ross und Wagen bewältigt.
Gerne erinnern wir uns auch an den immer zu Spässen aufgelegten
«Hödel Häum» (Wilhelm). Mit seinem schwerfälligen Karren brachte er
über Jahrzehnte seinen «Kunden» im Bahnhofquartier die Päckli. Sein

karger Lohn reichte nicht aus für seine grosse Kinderschar. Sie wurde in
Bauernfamilien verdingt. Mit Stolz erzählte er später, dass einer seiner
Buben nun «Rezeptionschef» im Palace Hotel in Madrid sei!
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Nachfolgend einige Daten über die rasante Entwicklung: 1952 kam das

neue, heutige Hauptpostgebäude mit Checkamt in Betrieb. Die 1949

automatisierte Telephonzentrale bewährte sich. Bald schon wurden die
Räumlichkeiten wieder zu eng. Eine Holzbaracke (1958) im Posthof für
die Zustellungs-Arbeiten schaffte Abhilfe. Der Erweiterungsbau wurde
im März 1970 eingeweiht. Die Schalterhalle ist mit einem Glasgemälde
von Peter Stein geschmückt.
Hier einige technische Daten: Die alte Fläche der Postlokale (ohne
Telephondienst) betrug 500 m2, jetzt sind es 1200 m2. Waren vorher drei
Schalter, so stehen nun sechs zur Verfügung. Die Postfächer wurden von
160 auf 350 erweitert. Neu befindet sich die Telephonzentrale auf zwei
Geschossen mit je 670 m2 Fläche im gleichen Gebäude. Der Endausbau
ist für 18000 Anschlüsse geplant. Der Neubau «Haus Warteck» am
Farbweg, gegenüber der Post, beherbergt seit Januar 1985 das neue
Postcheckamt. In diese Zeit fällt ein weiterer Umbau des heutigen
Postgebäudes, durch Architekt Oskar Fiechter geplant, erumfasst u.a.
einen Lifteinbau. Halten wir fest, dass die Postboten heute 6350

Haushaltungen bedienen und dass wir unsere Briefe bequem in 44 Briefkasten

einwerfen können, die in Stadt und Aussenquartieren gut sichtbar,
gelb leuchtend, angebracht sind.
Die Bach- und Kanalläufe: Die häufigen Überschwemmungen hinter
dem Schloss wurden 1772 mit dem Durchstich des Schlossfelsens behoben

(die Zuleitung des Mühlebachs wird schon 1323 erwähnt). Das

ausgebaute Bachnetz bildete die Voraussetzung zum Ansiedeln von
Gewerben, wie sie in der Poliere bereits bestanden.
Die Gründung der «Genossenschaft der Wasserwerke Burgdorf» erfolgte
1840. Sie ist heute noch verantwortlich für den Unterhalt des Kanalsystems.

Jährlich liefert sie dem Staat gegen 10000 Franken an
Konzessionsgebühren ab. Der Zufluss von der Emme zum Gewerbekanal wird
durch das Regulieren des Wehrs erreicht. Wir entnehmen alten Akten
von 1894, dass auch die Anstösser «zur Kasse» gebeten wurden, z. B. für
die «Erstellung einer neuen Bachmauer aus Cementbeton durch Johann
Uhlmann-Im Obersteg».
Alles Abwasser der Häuser und der vielen Waschplätze an den Bächen
verursachte Gestank. Um dieses Übel abzuhalten, wurden Mauern
errichtet, heute noch am Farbweg zu sehen. Die vielen Ratten taten sich

gütlich an den Abfällen. Noch in meinen Kinderjahren war dies nicht
anders. Unser Nachbar, Coiffeurlehrling Werner Iseli, war stolzer
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Besitzer eines Floberts, ein guter Schütze. Oft liess er auch mich auf die
hässlichen Nagetiere zielen...
Für die Benützung der Kanäle wurde 1857 ein «Übereinkommen und
Verpflichtungen zwischen der Stadt und Gewerblern» abgeschlossen.

Wir lesen:
«1. Das Wasserquantum, welches gegenwärtig durch den Polierebach-
graben fliesst und nach vorgenommenen Messungen des Flerrn
Ingénieurs Emil Ganguillet pro Sekunde ca. 30 Cubikfuss betragen wird, soll
um so viel vermehrt werden, als durch Einleitung aus der kleinen Emme
möglich ist.
2. Das Wasser, welches von der Poliere des Herrn Flückiger hinweg in
den sog. Mühlebach fliesst, bleibt in seinem damaligen Zustande, und es

sollen die Rechte der Werkbesitzer an jenem Bache durch die neu zu
treffenden Einrichtungen nicht beeinträchtigt werden. Hingegen ist
alles Wasser, welches nach Ausübung jener Rechte nicht den Besitzern
der Rechte am Mühlebach gehört, durch den sog. Allmentbach zu leiten
und soll den Herren Hubler & Schafroth zu ihrem Wasserfall auf die
untere Aliment zugeführt werden.
3. Folgende Veränderungen werden dadurch nötig: Die Veränderung
der Pritsche oder Schwelle in der kl. Emme beim Einlass, damit das

beabsichtigte Wasserquantum in den Betrieb geleitet werden kann.
4. Die Herren Hubler & Schafroth übernehmen in ihren eigenen Kosten
die Ausführung genannter Arbeiten: Bei der Ausmündung des Seitenkanals

in der Poliere in den Allmentbach sind die erforderlichen
Vorkehren zu treffen, um nötigenfalls dem Polierebach diejenige Wassermasse

zuzuführen, die dem Mühlebach zugewendet werden soll.
5. Dem Burgerrath steht... das Recht zu, die Canalbauten zu beaufsichtigen

und zu überwachen.

9a. Jeder Werk- oder Wasserfall-Besitzer hat seine Einrichtungen auf
eigene Kosten zu unterhalten, Bachtheile und Pritschen sollen im
folgenden Verhältnis in gemeinschaftlichen Kosten geräumt, unterhalten,

reguliert und hergestellt werden von
1. Hr. August Ruef, Thiergarten 20% Ys

2. Hrn. Hubler & Schafroth 25% %

3. Hrn. Flückiger & Ris 25% %

4. Burgergemeinde Burgdorf 30% 3/io
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EMME- EINLASS.

NACH KIRCHBERG. NACH LYSSACH.

Genossenschaft
Wasserkraftwerke
Burqdorf

MaBstab
1.

Korrekt
17.10.69.

Gezeichnet 15. 4.50 Ae./ Ho.

Geprüft

Gesehen

Elektrizitätswerk Burgdorf 9.3.2008.

5 Kanalplan von 1950.
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